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fiold - » toilbenvaarcn . Uhren.
Kemoden. ,sti ** e' LIsgSNgSSvKZtt ^ »» ßgagse 3, 1 Stiege,

Kauf und Taasch t ob »item « old and «aber . Fritz Lehmann , Goldschmied.

Versteigerung einer FaKriK-KnriMnng
für Mnstüinenljnn.

^ îch"sts Aufgabe versteigere ich zufolge Auftrags am
Mittwoch, den 5. November er., M°ra-..s sv. uvr
beginnend , rn den Fabrikräumen ' morgens J /, Uyr

8 Jahustratze 8
i>te gesammte Fabrik -Einrichtung , als:

1 zweipferd. Deutzer Gasmotor mit Transmission, 2 Hobelbänke, 2 Drehbänke
tmt Vorgelege, 2 Bohrmaschinen mit Vorgelege, 11 Schraubstöcke.mit Werkbank
und Werkzeugkasten, 1 Ventilator mit Vorgelege, 1 Esse, 1 Schleifstein mit

UnV Reserveachse, 1 Blechschecre, ca. 490 kg Feilen, 1 Parthie Bank-
o Schneidzeug, 1 Ambos mit Stock, 1 Lochbank mit Untergestell,
LEÄ 2 ä UlUTratt̂ n': 1 Schleif- und Polirbank, 1 Bankambos,

Gesenke, Gesenkhämmer, Parthie Niemscheiben und Trans-
mistionstheile, Rohmaterialien, Bureau-Einrichtungu. dergl. m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung. 3442

, . i-b- »UichDVL '- .""'"'" m  d °" * ->°>-°>"b » cv„  Im B °.

Wilhelm liellrich,
Auktionator und Taxator.

Schwalbach,rstrahe 7.

, Kein Laden.
an d. Marktstrasse . " Billig . 77

Häuf und Tausch von altern « old und Silber 7

Kleiderstoffe und Nlanufacturwaaren,
neue moderne Muster und Facons,

verkauft auf bequeme

SUR Tlieilxaliung
WaarenhausJ . Wolf,

Friedrichstrasse 33 — Ecke Neugasse

3272

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

empfiehlt in i*eichei * Auswahl i
l *ale &ots von Mark an.
•faquettfes von 7  Mark an.
Costiimeröcke von 8 Mark an.

Sammtliche Confections sind aus prima Stoffen in tadelloser Verarbeitung.
Slous « n , wegen Aufgabe des Artikels, zu

jedem annehmbaren Preise.
3380

Grabkränze
ans Perlen , Metall etc.

In grösster Auswahl, in allen Preislagen 3

'ßebr. Tleugeöauer,
IWauritiusstrasse 8,

l® aa neben General -Anzeiger . ■ ■

- M̂iesbkltener Kokten Eonst
« . Wer,

eisippelju alle Sorte » Ruhrkohlen, Cokes. Briketts re. bei anerkannt besten
Qualitäten z« niedrigste« Prei sen. 8324

Zur Beachtung
für Verfrachter auf dem Rhein

„ „ und Uebersee.
Wiesbaden ist

seit Anfang 1901 offiziell

8235

Hlllirzhse, 5cheilel, Toupets, Ltirusnsuren,
Puppen -Perrücken von 1 Mk. an. Zöpfe ohne Kordel, zum
Flecht-ii und Drehen, von 5 Mk. an, einzelne Theile zun, Eindrehen
oder Schlingen von 3 Mark an, fertigt und reparirt unter Garantie
zum billigsten Preise.

K . Lftbig , Friseur.
Helencnstraste 2 , Ecke Bleichstratze._

Eine feine Schlafzimmer-Emnchtunq,
1 großer Cassaschrank mit Tresor, 2 sehr gut erhalt. Nußb..Muschel,
betten, 1 Kamellaschengarnitur, 1 Sovha u. 3 Sessel, Kleidcrschränke
ein» u. zweithür., Waschkommodenu. Nachtische, 1 Trümeauspiegel, Berti-
kow, Auszug-, ovale u. 4eckige Tische, 1 Schreibbürcaux, Kommodenu
Lonsolchen für Weißzeug, 1 dreilbeil. Brandkiste, 1 Schreibkekrelär, eine
Borvlatztoiletle, 1 Schreibtisch, 1 Kameltaschensopha, auch eins. Kanapees
1 Ottomane, 1 Bücherschrank, 1 Nähtisch, 1 Oelgemälde, 1 Landschaft
«US Norwegen(Original), ovaler Goidspiegel, auch Sopbaspiegel, 6 sch.
Stühle, I pol. Bett in. Roßbaarmatratze, 1 Regu>ator»Ul,r, 1 Küchen¬
schrank, Schneidertisch, 3 Oelgemälde. 1 Landschast, 1 Ofen , 1 Lyra
1 zweiarmiger Gaslüstcr, versilberte Haushaltungsgegenständed. dgl
werden freihändig billig verkauft. Näheres
3063 _ Albreditstr 22,  im Hinterhaus.

ATELIER EVA IIOVEK,
Michelsberg 6 , 2 . 2769

fflal 'llnterricht.
(Sprechstunden täglich von 11—1 Uhr.

*•«»**g xo \jl  ULUZlölI

§elhst §tändig :e Crüteristation
der Maielndampf ^ chifiTahrt;

(Cöln-Düsseldorfer Gesellschaft).
dfr«rt rn  r ® G,lte r naCh U,ld VOn  Wiesbaden können letzt mit

Con° SS ea,enten auf , resp . ab Wiesbaden reisen. Die Verbindung

ein Csüterdepöt in Biebrich (Telephon)
errichtet . untcr ei ** aem  Bademeister stehend , ’

hnIllll  Dispositionen für Wiesbadener ankommeude Güter und Bestellim * in , an
bolnng für abgehende Güter sind zu richten an die « «Stellung *nr Ab-

Güter Agentur Wiesbaden
IÜ ! EÜ» Nr. , , ^

Aus einer solchen Flasche

Msllinghofs Cognac-Essenz
ä 75 Pfg ., bereite ich mir 2'/, Liter von meinem so
«anders ,hönen und wohlbekömmliohen Cognac
Ebenso bereitet man schnell und einfach aus Melling-
hoffs Likör -Bsspnzen: Absinth, Allasch, Ananas, An¬
gosturabitter , Anise tte , Apothekerbitter, Aromatique

Benediot. Boonekamp, Cacao, Calmus, Chartreuse
Cu rlnj B n nd3!'Kur1° Mt-Magenbitter,Citronen.Cordtal’

Goldwasser,Eier-Cognac,Eisenbahn,
Eisen, Halb und Halb, Hamorrhoidal, Hamburger

bfttVj ““ vSimbeer , Ingwer , J agd , Kaffee , Kräuter -Magen¬bitter , Kümmel, Maag-Krniden-Absinth, Magenbitter
te ??0p° r’ Maraschino, Nuss, Pepermunt, Pfeffermünz!Peisico , Pomeranzen, Losen, Sellerie, Stonsdorfer Bitter
Tuorner Lebeustropien, Vanille, Wahrer Jacob Wald-
mcister und Zimmt-Likör. Ferner Punsch- Limonaden undBowlen- Essenzen. — l.ue Anleitung betitelt . ' „ r■, * “nd

DeUillierkunet für jedermann" erhält m. n gratis in d̂en Verkauft
stellen oder direot franco von Dr. Meilinghoff& Cie. In Blckebürg
Verlangen Sie aber nur Mellfnghoff's Essenzen!

Weisen Sie alle andern ruhig zurück!
«elllnghoff ’. Essenzen sind zu haben in Flaschen 4 76 Ft

in Wiesbaden in den Drogerien , Apotheken uud De 1icatess

I
Gel- Mit

3239
I-

Anleitung
d Lands,

Oscar
L.

tzt Wiesbaden, S

iulse.
in der

ltfafts-Malerei.
b « u aus München,kudschaftsmaler

ltelier : NicolaSstraße SS. 1 rechts.

Mefferputzmafchinen,
i«te alle HauöhaltungSmaschinen reparirt schnell und billig

I»li . Krämer , Weberaasse 3.
2S09 Damvfschleiferei und Neparatur Wcrkttätte.

Sorgfältige, grundliiho Fachaus*
bildung zu Landwirthen u Jandw.
Beamten, Guts- und Amtssekre-
lären etc. unter günstigen Be¬
dingungen, Staatlich geprüfte

I „ J Lehrer . 613/11
1 aasende Stellungen w. v. Institut unentgeltl . nachgewiesen

Pr ^ pecte und Auskunft gratis durch die Direction. —
Eintritt am I, und 15. jeden Monats

^jnn ' mä ' . oanv  Wolinungs -Einrichtuugen , Rach,
loffe, Waffen - und KiSitpranke , PianoS . Teppiche re. V

bei sofortiger Zahlung.
>S Äl Rrinemer , Aibrechtstraße 46 .

Kohlen.
Prtma Nuhrkohle » liefere ich in Fuhre « und ein.zelnen Centnern.

ä 20  Ctr . Nuß II . . Mk. 24—
k 20 „ „ III . 23 —

Küchenkohlenk 20  Ctr . Mk. 22— | Bi iketZk 20  Ctr . Mk 1» -
Anzündcbolz per Sack Mk. 1.— ' '

Nur gegen Baar ! 9993
Allldneas H°̂ u. K°blenbandlung,

-- — _ Aibrechtstr. 41 . Hth?.

Sehr billig verkauft
werden folgende sehr gute gebrauchte , theils neue

Möbel, Ketten:
2 complcte Helle Satin -Schlafzimmer, 1 gr. Nußbaum-Büffet-
1 Eichen-Ausziehtisch, 1 2thür. Spiegelschrank, polirte Klei¬
derschranke, Kameltaschen-Sopha, einfache Sophas, hochfeine

Ealon-Garnitur versch, Pf-ilerspiegel, Verticows,
Kuchenschranke, schöne Hängelampen, Gasarme, alle Sorten
Spiegel, Copirpresseu. dergl. mehr.

Grostes Lager in allen Sorten

Utven Möbel», KetteNg Mstermatt»
garantirt gute Arbeit. w r 3331
Jacob Fuhr , Goldaasse 17 .

rm

Die schönsten Herren-
VLtVSLL, "- «- «—«*-«s*

I« , .°L 18  fcrusq.
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Fortsetzung.

Dis Perle des Schwarzwaldes.
Roman von 6d.  Wagner.-ao-

„Lord Gleichem liebt Lady Trevor", sprach Alice nachden.
kend; „sie kann mich also nicht hassen, selbst wenn sie wüßte, daß
er freundlich gegen mich gewesen ist und mein Herz gewonnen hat.
Er muß sie lieben, sonst würde er sich nicht heirathen und so kann
sie meine Feindin nicht sein. Ich bin überzeugt, daß sie nichts mit
dem entsetzlichen Anschlag gegen mich zu thun hat."

"^ 8 denke ich auch," sagte Grethchen. „Sie war so freund-
lich gegen uns Eine schlechte, erbärmliche Frau kann nicht so lä-
cheln und so freundlich und liebevoll sprechen, wie sie es that.
Ganz gewiß Lady Trevor ist unschuldig an unserem Mißgeschick"

„Wen sollen wir aber im Verdacht haben. Mr . Pulford?"
Grethchen schüttelte ihr Haupt.

. -Verlassen Sie sich darauf, Fräulein Alice," erklärte sie, „Ihr
Feind ist der Mann, welcher Sie nach Schönau brachte. Er folgte
uns nach dem Hafen, und nachdem Mr . Pulford sich von Bord
der Nacht entfernt, kam dieser unerkannte Feind, bestach den Ca-
pitan und überredete ihn, uns an diesen Ort zu bringen. Ich bin
ticher, datz dies die richtige Erklärung des Geheimnisses ist."
, .. ££3 sein", erwiderte Alice. „Ich kenne die Schlechtig.
keiten der Menschen Nicht genügend, eine bessere Erklärung zu sin-
fc«,. W»r smd in den Händen eines grausamen und gewissenlosen
Feindes, besten Werkzeuge die Leute unten sind. Was denkst Du.

wo wir smd? In welchem Lande liegt dieses Black

^ ^ Grethchen konnte selbstverständlich diese Frage nicht beant-

f ssud viele Tagesreisen von London entfernt," fuhr Mce
7 ' ' 7 Geschichte, daß wir vom Sturme von unserem Wege
abgetrieben wurden, war nur eine Ausrede des verrätherischen
Capitans Die Scenenen. der beständische Sturm , die strenge
ff e und der viele Schnee deuten darauf hin, daß wir uns im
hohen Norden befinden, ob aber in Norwegen oder in Schottland
kann ich nicht sagen. Eins steht fest—" - '

„Und das ist?"
„Wir müssen einen Versuch machen, zu entfliehen. Hier ein-

gesperrt bleiben, die Tage und Stunden zählen, welche uns diese
rohen Menschen noch schenken, würde uns wahnsinnig machen
Lieber mochte,ch mich von dem Felsen hinab ins Meer stürzen
oder m den Gebirgspässen erfrieren, als hier unser Schick al ab.

. .. »Und ich auch", rief Grethchen aus vollem Herzen. „Aber wie
kennen, wir entkommen Wir werden strenge bewacht werden so

22*-̂ nthattgkelt gezwungen sind. Und obwohl sie jetzt
U? Ä ^ u baben uns rwch einen Monat leben zu lassen, können
?f ^uld anders besinnen und morgen tödten. Fräu-
lein Alice , rief fieverzweifelnd, „ich fürchte, es giebt kein Ent¬
kommen für uns. Mr müssen sterben." .

_. , 28. Kapitel.
in „s! ef^ ett  m arf auf das Sopha. Sie weinte und klagte

Fächer Verzweiflung; aber Alice stand am Feiister und
ernst, aber auch unverzagt und entschlossen Unthätig den Tod

Nachdruck verböte«.

ein" M n̂^ ^ ^ ^ ^ ^ einde zu erwarten, schien ihr unerträglich.-
em Monat solchen Harrens war ihr eine Ewigkeit, und dock
wurdenn Entkommen bei dem Wetter eine Unmöglichkeit sein^

, dachte sie. „Ich muß standhaft, ruhig und
geduldig sew Gott wird uns nicht verlassen in unserer Roth! Ich

^ U0e? 2um  H 'uunel, ob nicht ein hoffnungs.
aber d̂ Stu ^ ^ i dichten Wolkenmassen sch.mmerte,-

durm ĥatte noch zugenommen und brauste heulend ge.
gen den alten Thurm, daß die massiven Mauern -erbebten.
h,, b!e Lärche und betete inbrünstig zu Gott. Ein

dringender Zug nöthigte sie endlich, in die
f® emaCP 2"^ Erutreten. Ruhiger und wunderbar ge°laßt ging sie zu ihrer alten Dienerin.

-iaaen̂ Wî 'b?^ ? ^ n". sagte sie freundlich, „Du mußt nicht ver°
baden einen ganzen Monat Zeit, und wer weiß, was

inzwischen geschehen mag." ü’
sich auf, wischte ihre Thränen ab und be-

muthe sich ruhig zu sem wie Alice, welche an der Hoffnung fest.
cĥ i, d-en sie bedrohenden Mörderhänden im entscheidenden Au.
genblick doch noch entfliehen zu können.

„Komm, setze Dich zu mir ans Feuer", sprach Alice nach einer
Weile, indem sie gln Paar Stühle an den Kamin dicht nebenein.
ander ruckte. „Wir wollen einen Nachtplan entwerfen. Wenn wir
SÄ nL ? Rettung S ."eIfe" fü“' bann mÜffett toit  selbst

i5refffin nein! 6tn fÜr fie  bestimmten Platz an der Seite
JJf * hörend unten in der Küche die drei Verschworenen ihre

“ft schmiedeten, beriethen ihre beiden unschuldigenb» -- itm  V-r.

Ä ’LTÄ .SSÄttÄ
cĥu uach langer Berathung, in welcher sie zu keinem Entschluß
so wê is!" Für cSfirf>Ie6ettKÖVS' ? i?  Geist , Fräulein Alice,sA. ist ^ hr Gesicht und so brennend Ihre Augen. Thun
S e dem alten Grethchen den Gefallen und essen Sie Ihr Abend¬
brot, dann verlieren Sie Ihre Kräfte nicht." Sie stand aus 7nd
holte ihrer Hemin eine Tasse Thee und etwas Speisen. Beides
ŝ ar âlt, aber dennoch aß und trank Alice, und ihr Beispiel fandNachahmung bei der Dimerin. iano
r;  v- ku die späte Nacht saßen sie beisammen und als sie end-
l J "ude und erschöpft von der gehabten Aufregung, zu Bett gehen

beschlossen sie sich vor einem nächttichen Ueberfall
zu schützen, ^ n der Eile wurden die schwersten Möbelstücke vor die

Tlrw ii ! €t !i beimliches Eindringen fast unmöglich war.
ivclche uns zu ermorden beschlossen haben

e ihr Vorhaben zu einer Zeit ausführen, wem' wir es am



wenigsten erwarten ", sagte Alice. „Auf keinen Fall aber sollen sie
uns im Schlafe überfallen ."

Nachdem Grethchen ihre Herrin auIgekleidet, ging sie in ihr
eigenes Schlafzimmer und legte sich nur halb entkleidet zu Bett.
Bald schlummerten Beide so sanft, als würde ihr Lager beschützt
von einem Heer bewaffneter Freunde . Kurz nach Tagesanbruch
erwachten sie. Grethchen machte hastig Toilette und als sie we¬
nige Minuten in das Zimmer ihrer Herrin trat , fand sie diese
schon angekleidet und lle zitterte vor Kälte. Das Feuer ,im Kamin
war schon vor mehreren Stunden erloschen.

„Laß ' uns die Barrikade beseitigen, Grethchen, ehe unsere
Feinde kommen", sprach Alice. „Sie brauchen nicht eher zu er-
fahren , daß wir Maßregeln zu unserm Schutz treffen, als bis sie
den erwarteten Angriff machen."

Sollten Sie uns erfrieren lassen wollen, Fräulein Alice?"
fragte Grethchen ängstlich flüsternd. „Die Kälte ist so scharf, daß
mir alle Glieder fast erstarrt sind; und wie sollen Sw , die so zart
sind, das vertragen ?"

Alice lächelte heiter, antwortete aber nicht, sondern winkte-
Gretchen, mit anzufassm um die Barrikade zu beseit gen, die sie
am Abend zuvor gebaut hatten . Als dies geschehen brachte Greth¬
chen ein dickes wollenes Tuch und schlang es um ihre junge Herrin,
worauf sie im Zimmer auf und abging, während Alice ans Fen¬
ster trat und hinausschaute.

Es hatte aufgehört zu schneien und der Sturm hatte nachge-
lassen; aber noch ging die See hoch. Die Sonne hielt sich hinter
einer gleichförmigen grauen Wolkendecke verborgen. ' Die Land¬
schaft, soweit das Auge Alice's sie von dem Fenster aus überblicken
konnts, war mit Schnee bedeckt, und bot heute einen noch trost¬
loseren Anblick dar , als sonst.

Der Schlüssel rasselte im Schloß der Thür . Alice wandte sich
erschreckt um und Grethchen hielt in ihrem Gange inne„ mit dem
Ausdruck banger Erwartung nach der Thür sehend.

Es wurde geöffnet und Jarvis trat ein, einen Arm voll dicker
Holzscheite tragend ; ihm folgte seine Frau mit einer Schaufel
glühender Kohlen und einen Korb voll dürren Tannenreisigs und
klein gespaltenen Holzes. Mary blieb wachend an der Thür
stehen.

An den sich auffallend erheiternden Mienen der Gefangenen
errieth Mrs . Jarvis sogleich, was diese befürchtet hatten.

„Wir beabsichtigen nicht, sie tobt frieren zu lassen", sagte sie,
„obwohl dies der leichteste und , einfachste Tod sein möchte. Aber
sie sollen so lange am Leben bleiben bis wir selbst den Platz ver¬
lassen können."

Wird die Dacht sie abholen ?" fragte Alice, so sorglos spre-
chend, als ob sie durchaus nichts zu befürchten hätte.

„Nein , wir müssen zu Lande reisen. Es sind drei oder vier
gute Hochlandsponnis im Stall und ein Wagen , derselbe der uns
hierher gebracht hat", erwiderte Mrs . Jarvis , während sie sich
bemühte, das Feuer anzumachen.

„Und es sind auch ein Paar gute Bluthunde im Stall ", be¬
merkte Jarvis . „Ich bitte das zu bemerken, wenn Sie etwa beab-
sichten, die Ponnis zu nehmen und zu entfliehen."

Das Feuer brannte hell auf und die Drei zogen sich zurück,
die Thür wieder verschließend.

Grethchen, wieder von neuer Hoffnung beseelt, räumte den
Tisch ab , band die Gardine vor den Fenstern zurück, so daß das
graue Tageslicht in das Zimmer dringen konnte und brachte
Alles in Ordnung.

Inzwischen war es behaglich warm geworden. Mary kam mit
dem Frühstück und während sie den Tisch deckte, hielt Jarvis vor
der Thür Wacht.

Alice aß ohne Furcht vor Vergiftung und Grethchen folgte
ihrem Beispiel.

Als das Geschirr wieder weggeräumt worden war und die
Gefangenen allein blieben, begann Alice im Zimmer auf und ab¬
zuschreiten, um sich ein wenig Bewegung zu machen.

„Wierden Sie heute die Stickerei fertig machen, Fräulein
Alice", fragte Grethchen.

„Nein , Grethchen", antwortete Alice mit bitterem Lächeln.
„Die Arbeit wurde mir nur gegeben, um mich zu einer völligen
ahnungslosen Gefangenen zu machen. Ich werde sie nicht wieder
anrühren ."

Was wollen Sie aber thun ? Sie werden vor Langeweile
sterben .wenn sie keine Beschäftigung haben."

„Dies ist ein sehr altes Haus ", sagte Alice, stehend bleibend
und sich gedankenvoll umsehend. „Dos Dach ist schadhaft, die
Wände sind grau und zum Theil geborsten, die Treppen morsch.
Es mag schon zwei oder dreihundert Jahre gestanden haben."

„Das mag sein."
■' „Es hat gewiß schwere Zeiten gesehen, — vielleicht Krieg und

andere Unruhen ", fuhr Alice fort . „Ich habe Geschichten von
Häusern mit geheimen Treppen und verborgenen Zimmern ge.

lesen. Wer weiß, Grethchen, ob nicht dieses Haus auch ein ver¬
borgenes Kämmerchen oder eine solche Treppe enthält."

„Wenn das auch wäre , würden wir es doch schwerlich finden",
wendete Grethchen kopfschüttelnd ein. „Lassen Sie sich den Kopf
nicht von romantschcn Ideen verdrehen, Fräulein Alice. Wir sind
jetzt schon schlimm genug daran ."

„Wenigstens können wir diese alten Mauern untersuchen,
Grethchen", sagte Alice und ihre Mienen zeigten neue Hoffnung
und neuen Muth . „Laßt es uns gleich versuchen. „Wir können da,
bei nichts verlieren, wohl aber gewinnen."

Ungeachtet Grethchens Einwendungen fing Alice an , mit der
Feuerzange an die Wände zu klopfen, aber kein hohler Klang
ließ auf einen verborgenen Raum schließen. Grethchen in ihre»
Einwendungen fortfahrend , fing dann an-, ihrer jungen Herrin bei
ihrer Aufgabe zu helfen.

Die Wjände wurden mit einer Sorgfalt und Geduld unte»
sucht, die eines Erfolges werth gewesen wären , aber alle Mühe
blieb vergebens.

„Es ist, wie ich dachte", murmelte die alte Frau . „Wie könne»
Sic auch auf so närrische Ideen kommen? — Entschuldigen Sie,
Fräulein Alice."

„Die Idee scheint mir gar nicht so närrisch", erklärte Alice.
„Ich habe gelesen daß es in sehr alten Zeiten eine Regel war , in
grcßen Häusern geheime Gänge , Treppen und Zimmer zu bauen,
und das war , damals auch nothwendig, denn es gaben Räuber-
banden,- welche Deutschland unsicher machten und raubten und
mordeten, es gaben schreckliche Femkriege in Schottland und
England und —"

„Aber wir können in Norwegen sein, Fräulein Alice. Wenn
aber auch wirflich ein geheimer Raum in diesem Hause wäre,
würde er doch sicher nicht in diesem Thurme sein. Nein , ein solches
Glück haben wir nicht", und die alte Frau seufzte schwer

Es war Mittag geworden.
Die Gefangenen gaben ihr Suchen auf und gerade zur rechten

Zeit , denn Mary kam mit dem Mittagessen . Die Speisen waren
von derselben Güte wie früher , und Alles sauber und delikat.

Mary war respektvoll wie zuvor, deckte den Tisch auf das
Sorgfältigste und sprach nur , wenn sie angeredet wurde.

Alice hätte glauben können, die Begebenheiten des vorigen
Abends seien nur ein Traum , ein Phantasiegebilde eines krank¬
haften Gehirns gewesen, hätte sie nicht an der Thür das finstere
Gesicht Jarvis gesehen, welcher auf seine Mitverschworene war-
tete, um dann die Gefangenen wieder hinter sicheren Verschluß
zu bringen.

Mary ging und Alice setzte sich an den Tisch und aß.
„Sie beabsichtigen nicht, uns verhungern zu lassen", bemerkte

Grethchen, „und solange sie das nicht thun und uns auch nicht
erfrieren lassen, werde ich nicht ganz verzweifeln. Alles , was
ich von diesem Menschen erbitte , ist, daß sije uns einen raschen
und schmerzlosen Tod geben mögen!"

Nach dem Essen als Mary wieder abgetragen und Jarvis
den Kamin neu geheizt hatte , begannen Alice und Grethchen ihre
Untersuchung der Wände fortzusehen. Sie verbrachten den gan¬
zen Nachmittag bei dieser langweiligen Arbeit , und erst, als jede
Wand Zoll für Zoll sorgfältig geprüft war , konnte sich Alice mit
dem Gedanken vertraut machen, daß ihre Hoffnung eine vergeh-
liche gewesen sei.

Es war dunkel geworden und Alice warf sich ermüdet auf das
Sovha . Mary brachte Licht und das Abendessen und Jarvis
schürte das Feuer für die Nacht an.

Als sie wieder allein waren , unterhielten sich Alice und
Grethchen noch eine Zeitlang und gingen dann zu Bett.

In solcher Einförniigkeit verging ein Tag nach dem andern.
Die Sonne schien volle acht Tage nicht ; der Sturm peitschte den

; Thurm ununterbrochen mit furchtbarem Getöse gegen die Felsen^
der Schnee hatte eine feste Decke bekommen, — er schien ewig liegen
bleiben zu wollen. Ter April kam, aber es -trat keine merk-
liche Veränderung in der Witterung ein.

Der Mai folgte dem April und endlich wurde die Luft milder.
Der Schnee bedeckte noch tue Berge sowohl die Wege, aber die
Ungeduld der drei Verbündeten hatte eine solche Höhe erreicht,
daß sie beschlossen, nicht länger in Black-Rock zu bleiben/sondern
ungeachtet des schlechten Wetters und der schlechten Wege, sich auf¬
zumachen und südwärts zu ziehen.

(Fortsetzung folgt;)

Nachdruck verboten.
Einerlei vom Kranz.

Von Albert Frick.
Der November ist der Monat der Todtenfeter , am zwei¬

ten Tage des Novembermonats feiert die katholische Kirche



ihren Allerseelentag, am Ende desselben Monats am letzten
Trinitatissonntage , der zugleich der letzte des Kirchenjahres
ist, begeht die evangelische Landeskirche ihr Todtenfest. Man
schmiickt die Gräber seiner Lieben dort wie hier mit hübschem
Blumenschmuck und der Kranz spielt dabei eine Hariptrolle.
Da ist es wohl angezeigt, in diesen Tagen einmal vom
Kranze zu sprechen, von seiner mannigfachen Bedeutung und
Anwendung , die wir schon im Alterthnm und bei den Natur¬
völkern finden.

Leicht ist die symbolische Bedeutung des Kranzes zu ver¬
stehen, dessen Fornr dem Ringe nachgebildet ist, und im all¬
gemeinen soll der Kranz ebenso wie der Ring , wo beide nicht
nur den Zweck haben zu schmücken, das Symbol der Ewigkeit
geben, denn die abgeschlossene Form , das Jneinanderlaufen
des Anfangs mit dem Ende zeichnet in klarer Weise eine End¬
losigkeit an , und wie der Ring , den der Bräutigam seiner
Braut bei der Verlobung an den Finger steckt, die Ewigkett
seiner Liebe anzeigen soll, so soll der Kranz, den wir den
Todten auf 's Grab legen, andenten , daß dieses nicht das En¬
de abschließt, sondern dnß aus dem Grabe der Lieben die
Hoffnung auf das ewige Leben erfüllt.

Aber nicht nur die symbolische Bedeutung schließt der
Kranz . Es liegt in der Natur der Sache, daß man mit dem
Kranz, den -man stets bei besonders festlichen Gelegenheiten
seit undenkbaren Zeiten verwandte, allerlei Uebernatürliches
verband . Schon bei den Naturvölkern und im Alterthum
hing man den Götterbildern Kränze um, und ebenso be¬
kränzte nian sich das Haupt nicht nur bei Opfern und Ge¬
lagen , sondern auch bei anderen festlichen Gelegeirheiten. Ja,
man hing den Opferthieren und Opfergefäßen selbst Kränze
um . Man krönte die Sieger in der Schlacht oder bei Wett¬
spielen mit einem Kranz, der zuletzt der Schmuck bei allen
festlichen Gelegenheiten wurde und schließlich gar ausgezeich¬
neten Persönlichkeiten als dauernde Kopfbedeckung zur Er¬
kennung vor der übrigen Welt zugesprochen wurde, wie denn
ja auch die Krone der Herrscher ursprünglich nichts anderes
ist, als ein in Edelmetall ausgefiihrter Kranz.

So ward den Menschen der Kranz bald zu etwas Hei¬
ligem, dem sie besondere Kräfte zuschrieben, zauberkräftige
Wirkungen, und noch heute wird wohl hie und da der Kranz
als Wetterschutz, als Mittel gegen Zauberei und Hexen, zogen
allerlei Krankheiten, zur Deutung von Zukunft und Träu¬
men angewendet, und der Myrthekranz der Braut , den sich
die Eheleute in einer Einrahmung als Schmuck ins Zimmer
zu hängen pflegen, dient nicht überall nur als Zimmer¬
schmuck, in manchen Gegenden legt man demselben die Kraft
bei, die Tugend dem Hause zu erhalten und die Liebe des
Mannes der Gattin zu bewahren — eine Symbolik , die
durchaus leicht verständlich ist, denn in Wirklichkeit mag auch
ehelicher Zwist beim Anblick dieses Zimmerschmuckes sich in
Liebe aufgelöst haben, manch' böser Gedanke unter diesem
Zeichen ehelicher Treue gewichen sein.

Zum Schutz gegen Blitzgefahr wird an, Himmelfahrts¬
tag in manchen Gegenden ein Kranz von weißen und rothen
Blumen (besonders Katzenpfötchen) in den Stuben und über
den Stallthüren aufgehängt . Am Johannistag werden zu
ähnlichem Zweck Kränze aus Beifuß und Eisenkraut gewun¬
den. Kränze aus Johanniskraut werden, auch ohne jede Be¬
ziehung zu einem bestimmten wichtigen Zeitpunkt , zum Wet¬
terschutz auf 's Dach geworfen.

Vielfach hat sich die Sitte , die diesem Aberglauben zu
Grunde liegt, beibehalten, nur der Aberglaube ist geschwun¬
den. So wird z. B . allerorten nach Fertigstellung eines
Hauses beim Richtfest desselben die Spitze mit einem Kranz
oder einer Blumenkrone geschmückt, und der Zimmermanns¬
spruch, den hierbei der leitende Bauführer vorträgt , vexräth
oft nur zu deutlich durch seinen Inhalt , daß die Sitte in je¬
nem Aberglauben ihren Ursprung hat , daß der Kranz oder
die Krone das neuerrichtete Haus schützen sollen vor den Ge¬
fahren der himmlischen Mächte.

Der Kranz diente auch in früheren Jahrhunderten
mangelnder Volksaufklärung als Schutz gegen Zauber und
Hexen, insbesondere als Mittel , die letzteren zu erkennen,
Ferner dienten Kränze als Mittel gegen Krankheiten, wobei
nattirlich mancherlei Vorschriften gegeben waren , nicht nur

welche besonderen Blumen dazu geflochten werden mußten»
wann sie gepflückt werden sollten und wie man die Kränze
tragen und üufhängen mußte . In den verschiedenen Gegen,
den Deutschlands gab es da so mancherlei Vorschriften, daß,
wollte man sie alle auftählen , man leicht ein kleines Büchlein
damit füllen könnte.

An der Ostsee, insbesondere in Swinemünde , herrschte
der abergläubische Brauch, bei einer Badekur am Schlüsse
derselben einen Kranz ins Meer zu werfen. Wenn das Meer
denselben mitnimmt , was natürlich nur bei Ebbe geschah, so
galt dies als .ein Zeichen, daß das Uebel nicht wieder kommt.

Daß bei den mannigfachen abergläubischen Bräuchen, die
dazu dienten, in das geheimnißvolle Dunkel der Zukunft zu
dringen , der Kranz oftmals eine Rolle spielte, braucht nicht
erst gesagt zu werden. Noch in heutiger Zeit winden in vie¬
len Gegenden Deutschlands die Bauernmädchen am Johan-
nisabend aus langen Grashalmen einen Kranz in einer ganz
bestimmten Verschlingung und ziehen ihn dann auseinander,
wobei dann entweder ein einfacher oder ein doppeller Kreis
entsteht, welcher letztere einen Korb bedeutet. Dabei wird,
der Spruch hergesagt : „Ist die Liebe ganz, — so geräth der
Kranz : ist die Lieb entzwei, — ist ein Korb dabei." Me
Nutzanwendung des Ausfalls dieser Kranzprobe auf das
Schicksal der Fragestellerin ist leicht gegeben.

• In unserer Zeit dient hauptsächlich der Kranz als Fest-
und Grabesschmuck, also bei den wichtigsten Gelegenheiten,
die in unser Schicksal eingreifen. Wir schmücken die Sieger
mit Lorbeerkränzen, die Braut mit einem Myrthenkranz , dem
noch das Symbol der Jungfräulichkeit beigegeben ist. Daß
dem' Brautkranz diese symbolische Bedeutung erst in neuerer
Zeit beigelegt ward , ersehen wir daraus , daß wir Silber¬
bräute mit der Silbermyrthe schmücken, Greisinnen, die, von
einer großen Nachkommenschaft umgeben, die goldene Hoch¬
zeit feiern, einen Kranz aus goldener Myrthe tragen.

Symbolisch ist auch der Erntekranz , bett beim Erntefeste
die Erntekönigin auf ihrem Haupte trägt und der aus Aehren
und Blumen des Feldes geflochten ist. Er ist wohl auch in
Beziehung zu bringen mit jenen an den Kranz sich heftenden
Wetterschutz-Aberglauben, wenn auch hier vielleicht durch den
Kranz nicht die schützende Kraft herbeigelockt werden, sondern
im Gegentheil der Dank für den verliehenen Schutz der Wet¬
termächte ausgedrückt werden soll.

Der Kranz aber hat nicht nur durch seine Form eine sym¬
bolische Bedeutung , sondern diese wird auch je nach Gelegen¬
heit und Zweck noch durch die Blumen , aus denen er gewun¬
den ist. erhöht. So wählt -man zu den Kränzen , die wir den
Todten auf 's Grab legen, meist Kränze aus Blättern , wie aus
Lorbeer, Kirschlorbeer, Epheu, Taxus und anderen Koniferen,
aber auch das Moos , .Grasrispen , mit weißen Blumen , wie
Rosen, Seerosen, Levkoyen und insbesondere auch aus Jmor-
tellen. Schon der Name dieser Blumen, -der Unvergängliche,
Unsterbliche bedeutet, zeig ft daß hier die Kränzsymbolik der
Ewigkeit noch durch die Blumen verstärkt wird, aber die Blu¬
men an sich eignen sich auch ganz besonders für die Herstell¬
ung von Kränzen, da sie infolge der trockenhäutigen Beschaf¬
fenheit ihrer Blüthenhüllblätter lange Zeit nach dem Ab¬
schneiden noch ihre Form und ihr frisches Aussehen bewahren
und daher thatsächlich dm Eindruck des llnvergänglichen Her¬
vorrufen . Mit Geschmack angewendet, machen die Immor¬
tellen in Grabkränzen wohl einen ganz hübschen Eindruck,
doch sind die aus Frankreich nach Deutschland eingeführten
Jmmortellenkränze , bei denen die Immortellen auf dicke
Strohkränze geklebt sind, die aus einem runden Strohwulst
hergestellt sind, recht geschmacklos. Am Meisten verwendet
man zu den Jmmortellenkränzen die französische Immortelle,
die aus der Provencec stammt, aber auch neuerdings in Er¬
furt stark kultivirt wird. Oft flicht man auch in die Grab¬
kränze Blumen aus Krepp und Flor , oder auch aus schwar¬
zem oder milchweißem Glas , und da man auch Kränze mit
bunten Atlasschleifen versieht, um auf denselben Widmungen
anbringen zu können, so hat nachgerade der Grabschmuck oft¬
mals ein so buntes und prächtiges Gepräge angenommen , der
mit seinem Zweck in einem sonderbaren Kontrast stehen wür-
de, wenn nicht dieser prächtige Grabschmuck ein Beweis der
Liebe wäre, deren sich der Todte erfteute.



Indessen ist es wohl angebracht, den Kränzeluxus nicht
allzu sehr zu übertreiben . Nichts wirkt häßlicher, als das
Prunken auf dem Kirchhof, sei es ein Prunken durch die
Größe und Schönheit des Grabdenkmals , sei es ein Prunken
mit Worten, die sich oft in den rühmenden Grabaufschristen
zeigt , oder sonst irgendwie . Jeder Prunk steht in einem zu
großen Kontrast mit der Majestät des Todes , welcher der
Acker des Herrn geweiht ist und vor der Alle gleich sind, ob
man auf die Gräber hunderte kostbarer Kränze häufte , oder
ob auf dem vergessenen kahlen Grabhügel nicht ein einzig
iüirstiges Kränzlein von liebender Hand gelegt ward.

VprloTlfrcrn Öiq  unseren interessanten und belehrenden
V CI laufen QIC iiiustrirten Prospect über

Hygienische Bedarfsartikel
und ihre Anwendung

franco in verschl . Couvert gegen 25 Pf . in Marken i. Stadtbezirk,
40 Pf . nach auswärts . 137

Medicinlsches Waarenhnns Wiesbaden , Taunusstr 2

Kirchliche Anzeigen.
J » raelittsche Enltnsgemeinde . Synagoge : Michelsberg.

Freitag Abends 4 .45 Uhr.
Sabbath Morgen « 9, Nachm. S, Abends 5 .50 Uhr.
Wockentage Morgens 7, Nachm. 4.30 Uhr.
Die Gemeindebibliothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10 .30 Uhr.
Alt -Jsraclitische CultnSgcmeind «. Synagoge: Friedrichstr. 25.
Freitag Abends 4 .45 Uhr.
Sabbath Morgens 8, Nachm. 3, Abends 5.50 Uhr.
Wochentage Morgens 6.45 , Abends 4.30 Uhr.

Residenz-Theater.
Direktion : Dr . phil . H Rauch.

Freitag , de« 31 . Oktober 1908.
Abonnements -Borstellung . Abonnements BillW Mig.

Zum 3. Male.

Unsere Frauen.
Lustspiel in 5 Akten von Gustav v. Moser und Franz v. SstSnthan.

Regie : Alduin Unger.
Otto Tarn , Rentner.
Adelhaid, seine Frau . . . . ..
Grelhe }
Hedwig Stein , ) 6tren  Achter
Feiix Stein , ) Inhaber der Firma Stein und
Carl Hilberg, ) Hilberg
Fanny Hilberg, seine Frau . . ,
Ella Brandt . . , . , .
Paul Großer , Schriftsteller . . . .
Max Cornelius , Architekt . . .
Pfeffer»,«», Lohndiener . . . .
Ulrike, Köchin bei Dorn . . . .
Anialie, Dienstmädchen bei Stein . ,
Anna , Dienstmädchen bei Hilberg
Ferdinand , Kellner . . . . .
Jean , Kellner
Erster Gast
Zweiter Gast
Dritter Gast

Otto Kienscherf.
Clara Krause.
Mary Spieler.
Wally Wagener.
Rudolf Bartak.
Franz Oehmig.
Gerdy Waiden.
Else Tillmann,
Paul Otto.
HanS Wilhelmy.
Gustav Schnitze.
Minna Agte.
Claire Silly.
Elly Osdnrg.
Hermamr Kunz.
Arthur Roberts.
Paul Weyland.
Robert Schnitze.
Richard Schmidt.

Ort der Handlung ':
Nach dem 1. u.

Gäste, Kellner.
Eine große Stadt . — Zeit : Gegenwart.

1 Akte findet eine größere Paule statt.
Der Beginn der Vorstellung, soivie der jedesmaligen Akte erfolgt nach

dem 3. Glockenzeichen.
Anfang 7 Uhr. — Enke nach 9 '/* Uhr.

Samstag , den 1. November 1908.
Abonnements -Vorstellung. Aboiinemcnts . Billets gültig.

Zum 52. Male:

Alt -Heidelberg,
Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilhelm Meyer -Förster."

In Scene gesetzt von Dr . H. Rauch.

Unrer den coulantesten' Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kasse

alle Arten Möbel . Betten . Pianiuos . 1013

ganze Einrichtungen,
Waffen , Fahrräder . Instrument « u. dgl. Taxation -« gratis

Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, PielljiutMiiug, Goldgasse 12.
?99 Auktionator und Taxato»

An» unter Nachnahme an untenstehende Adresse z Stück
Aok-Seffe (einfache Packung) und 1 Glas Aok-Kräutertabletten.

•' ?9*e Aok - Douche erhielt ich s. Zt . und finde ick, die aanra

«einenDank S ?Äe ! ! & ^

;8i;ä 3 r.L« 8Si,.-
^ tetfe!"." u"8 “ von den ersten Künstlerinnen und vornehmen Damen
der Aok-Mthod ^ eü, Erfolgen der Schönheitspflege nach
„ - , s38™ daran gelegen ist, eine verblüffend schnell und einfach
wirkende Methode keimen zu lernen , welche das Gesicht von Unreinig.

FEn , Mlteffern , unnatürlicher Röte, Finnen , Somntersprosie ».
Kswtchen m der Haut , Elterpusteln , Nasenröte , Wimmerln und allen
Flecke» M, Gesicht reinigt und der Haut eine wunderschöne, liebliche
ln ' che Farbe verleiht, ferner Runzeln beseitigt oder mildert , lasse
trfrhl  Avch'utereflanten Mitteilungen über die Aok-Methode kommen,
welche die Firma Wilh . Anhalt G. m. b: H., Ostseebad Kolbera an
Man » "" " Vollständig gratis und franko versendet. Für jedes zlmge

C0Aff| tem  Interesse . Niemand scheue die
kleuie Muhe , eine Postkarte deshalb zn schreiben. Man lernt kostenfrei
Üb-ra^ i reelle, wertvolle, nützliche Winke, höchst schätzenswerte Auskünfte
über Temtpflege und alle Gebiete der Schönheitspflege kennen, daß
man für dreien Hinweis dankbar sein wird . B

. . Die Aok-Methode zeigt den Weg zu einer rationellen , wirksanien
und dabei unter allen Umständen gesundlieilSdimliche Schönheitspfleae

HUssmsttel br°nchtt'' ^ °" (Krauter -Sahnen -Seife ) wen,g
. ^.. ^ Dw Aok.Seife (Kräuter -Sahnen -Seife ) ist infolge ihrer eigen-
vrkgen Zusammensetzung und ihrer entfachen durch die Aok-Methode
gegebenen Ainvendungsvorschriften das beste, weil natürlichste und
erfolgreichste Temtpflege - Mittel der Gegenwart . Preis in Geschcnk-
xvFvvg ? künstlerischer Kartonausstattung , 1 Stück Mk. 1.50
3 Stuck Mk. 4.50, m Gebrauchs- Packung8 , in eleganter Papier.
PacknnoStück  Mk . 1.40, 3 Stück. Mk. 4.—. J V r

Ja allen feineren Parfümerie -Geschäften. Wo nicht zu haben,
b-rekt von Wilh Anhalt G . m. b. H., Ostseebad Kolberg, pottofrck
gegen vorherige Emsendung von Mk. 5.— für A ; — bezw. Mk 4„5" t

befördern:
Gepäck u. Privatgüter aller Art.
Lebende Thiere (Fracht-, Eil. „nt,

Expreßgut ) von und zur Bahn:
Gepäck u. Reis effectc » aller Art
zu and v»>u len Personenziigrn,
sowie zu dcnRheiu -Saiondampfer»

in Biebrich.
u"d Prrvatgütcr aller Art . .inzetn-

MovelNucke, Instrumente u. dergl ., innerhalb
der Etadt von einem Hanse ins andere.

Tie SpeditionS -Abtheilnug I.

_ „ „ Bürea «: 31 Nheinftraste
Mungen bis 8 Uhr resp. 2 Uhr werden gewöhnlich °m selbe» Vor.

Mittag resp. Nachmittag besorgt

Örtffpj » täglich frisch geröstet, per Pfd . 60, Pfg . 1.—, 1.20,
1.60, 1.80 Mk.

Caeao , garanttrt rein, per Pfd . 140 — 2 40 Mk.
Mehl per Pfd . 14, 16, 18, 20 Pfg ., bei 5 Pfd . billiger.

Kernseife, «7 g 7
Krue No!!-Kringe per Älick5. 8 n. 10 pfg.
2106 Adolf Haybach, Wkllritztt. 22.

la. nur La. Pferdefleisch
empfiehlt:

Ak. J>restf;e 9
Telephon 2612._30 Hochftiitte 30 . 3414

Kastanien, tövnen im Platterpfade
ä Person IO Pfg.

gelesen werden. 8269
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